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Editorial Verfolgung – Ein geistlicher Kampf

Das Buch der Offenbarung beschreibt den geistlichen Kampf, der sich auf der Erde 
und im Himmel abspielt. Die Verfolgung ist eines der Zeichen dafür. Kapitel 6 gibt 
einen Einblick in das Schicksal der Märtyrer: «Jetzt brach das Lamm das fünfte 
Siegel auf. Ich sah unten am Altar all die Menschen, die man getötet hatte, weil sie 
sich treu an Gottes Wort gehalten und bis zuletzt ihren Glauben bekannt hatten. 
Laut riefen sie: Gott, du heiliger und wahrhaftiger Herrscher! Wann endlich 
sprichst du dein Urteil über all die Menschen auf der Erde, die unser Blut vergossen 
haben? Wann wirst du sie dafür zur Rechenschaft ziehen?» (9-10)

Wir können das hier beschriebene Gefühl der Ohnmacht und Verzweiflung 
nachempfinden, das auch von unseren verfolgten Brüdern und Schwestern 
regelmässig zum Ausdruck gebracht wird. 

Wir haben den Sieg
Zahlreiche Bibelstellen rufen uns jedoch dazu auf, in der Hoffnung standhaft zu 
bleiben, denn Christus ist es, der seinen Kindern treu zur Seite steht, sie ermutigt 
und für sie eintritt. Die Bedrängnisse dauern nur eine begrenzte Zeit, denn «Gott 
[…] wird euch, die ihr kurze Zeit leiden müsst, wieder aufrichten, stärken, kräftigen 
und auf festen Grund stellen.» (1. Petrus 5,10)

Diese Verheissung gilt schon jetzt. Mehr noch: Wir wissen, dass Gottes 
Verheissungen für die Ewigkeit gelten: Der endgültige Sieg gehört ihm, und seine 
verfolgten Kinder werden als Sieger vor dem Thron Gottes stehen (Offenbarung 
7,13–17).

Lasst uns in den Kampf ziehen
Angesichts der Verfolgung ist es unsere Aufgabe, uns diesem geistlichen Kampf 
anzuschliessen und uns entschlossen darin zu engagieren. Das Gebet ist unsere 
mächtigste Waffe. Wir sind aufgerufen, es in der Gewissheit einzusetzen, dass 
«das inständige Gebet eines Gerechten grosse Kraft hat» (Jakobus 5,16).

Lasst uns also voller Zuversicht und Hoffnung an der Seite unserer verfolgten 
Brüder und Schwestern stehen.

DOSSIER 
2026

Philippe Fonjallaz
Präsident Arbeitsgemeinschaft 
Religionsfreiheit

Linus Pfister
Vizepräsident Arbeitsgemeinschaft 
Religionsfreiheit
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1. Der Weltverfolgungsindex 2026

1.1 Allgemeine Informationen

Die wichtigsten Trends

Über 388 Millionen Christen sind aufgrund ihres Glaubens an Jesus einem hohen 
Mass an Verfolgung und Diskriminierung ausgesetzt. Das entspricht einem von 
sieben Christen.

Die Verfolgung der Christen weltweit verschärft sich alarmierend: Immer mehr Menschen 
sind davon betroffen, die Gewalt wird brutaler, die Unterdrückung systematischer.

Nordkorea ist und bleibt das Land, in dem der christliche Glaube am stärksten bekämpft 
wird. Aufgrund eines bis zum Äussersten getriebenen Personenkults gilt dort der Glaube 
an Gott als unverzeihlicher Verrat am Regime. Zwischen 50’000 und 70’000 Menschen 
schmachten derzeit in diesem Land im Gefängnis, weil sie Christen sind.

Grosse Desillusionierung in Syrien
Der Sturz des Assad-Regimes und die Machtübernahme durch die HTS (Hayat Tahrir al-
Sham), eine sunnitisch-islamistische bewaffnete Bewegung, haben eine Welle der 
Gewalt ausgelöst: Angriffe auf Kirchen, Morde (27 innerhalb eines Jahres) und zuneh-
mender Druck. Die christliche Bevölkerung, deren Zahl auf 300’000 geschätzt wird, flieht 
weiterhin, geschwächt durch die Einführung der islamischen Rechtsprechung als 
Hauptrechtsquelle und dem zunehmenden Extremismus.

Gewaltsame Verfolgung in Subsahara-Afrika
Die Gewalt gegen Christen nimmt zu in Gebieten, die der staatlichen Kontrolle entgehen 
und durch die Präsenz bewaffneter Gruppen geschwächt sind. 14 Länder in Subsahara-
Afrika sind im Weltverfolgungsindex 2026 aufgeführt, der Liste der 50 Länder, in denen 
die Christen am stärksten verfolgt werden, 4 darunter in den Top 10. Angesichts der 
Tatsache, dass jeder achte Christ weltweit in Subsahara-Afrika lebt, wirkt sich diese 
Verschlimmerung der Lage auf einen ganzen Teil der weltweiten Kirche aus.

Christen in die Isolation gedrängt
In mehreren Ländern wird das christliche Leben durch gesetzliche und gesellschaftliche 
Einschränkungen unterdrückt. Dies ist in Algerien der Fall, wo alle protestantischen 
Kirchen geschlossen wurden, wodurch die Gemeinden in den Untergrund gedrängt 
wurden. Die Christen sind Überwachung und Schikanen ausgesetzt. Zudem wird ihnen 
der Zugang zu Wasser, medizinischer Versorgung und zu den Bürgerrechten verweigert. 
Dieser Trend breitet sich in andere Länder aus: Tunesien auferlegt administrative 
Hindernisse für die Registrierung von Kirchen; Marokko verbietet Missionierung und 
überwacht Konvertiten; Ägypten schränkt den Bau und die Renovierung von Kirchen ein. 
Dieser unsichtbare, aber ständige Druck treibt die Christen zur Selbstzensur und ins Exil.

Der Weltverfolgungsindex 
ist eine Rangliste der  

50 Länder, in denen die 
Christen aufgrund ihres 
Glaubens am stärksten 

verfolgt werden.

Im vergangenen Jahr  
wurden 4849 Christen  
wegen ihres Glaubens  

getötet, davon allein  
3490 in Nigeria.
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1.2 Weltverfolgungsindex 2026

Index	 Grad der Verfolgung
81-100	 Extrem
61-80	 Sehr stark
57-60	 Stark

Platz	 Land 2025 2026

01 Nordkorea 98 97

02 Somalia 94 94

03 Jemen 94 93

04 Sudan 90 92

05 Eritrea 89 90

06 Syrien 78 90

07 Nigeria 88 89

08 Pakistan 87 87

09 Libyen 91 87

10 Iran 86 87

11 Afghanistan 84 85

12 Indien 84 84

13 Saudi-Arabien 81 82

14 Myanmar 81 81

15 Mali 79 81

16 Burkina Faso 76 80

17 China 78 78

18 Irak 78 79

19 Malediven 78 79

20 Algerien 77 77

21 Mauretanien 74 76

22 Zentralafrikanische Rep. 72 75

23 Marokko 74 75

24 Kuba 73 73

25 Usbekistan 73 73

26 Niger 72 72

27 Tadschikistan 68 72

28 Laos 74 72

29 Kongo (DRK) 70 72

30 Mexiko 71 71

31 Tunesien 70 71

32 Nicaragua 71 71

33 Bangladesch 74 71

34 Bhutan 69 71

35 Turkmenistan 71 71
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Platz Land 2025 2026

36 Äthiopien 70 70

37 Kamerun 67 70

38  Oman 70 70

39 Mosambik 68 69

40 Kirgisistan 66 68

41 Türkei 67 68

42 Ägypten 68 68

43 Komoren 67 68

44 Katar 67 67

45 Kasachstan 68 67

46 Nepal - 67

47 Kolumbien 66 66

48 Tschad 65 66

49 Jordanien 65 65

50 Brunei 66 65
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2. Länderinformationen

2.1 Zentralasien

ÜBERBLICK
Einwohner: 	 Christen: 4,3 Mio.
Religionen:	 Hauptreligion: Islam
Staatsform:	 Kirgisistan: Parlamentarische Republik, sonst Präsidiale  
	 Republik
 

Fünf ehemalige Sowjet-Republiken mit starker muslimischer Bevölkerung
Was fällt darunter? Etwa die fünf Länder Kasachstan, Kirgisistan, Tadschikistan, 
Turkmenistan und Usbekistan. Die ehemaligen Teilrepubliken der Sowjetunion erlangten 
am 8. Dezember 1991 ihre Unabhängigkeit. Neben all den wirtschaftlichen und politischen 
Veränderungen, die dieser Umbruch mit sich brachte, veränderte sich auch die religiöse 
Landschaft. Die grosse Mehrheit der in der Sowjet-Zeit eingewanderten Christen (Russen 
und Ukrainer) wanderte wieder aus. Die Zahl der Christen verringerte sich dadurch 
drastisch.  

Umgekehrt nahm der Anteil der Muslime (hauptsächlich Sunniten) leicht zu. Schon immer 
stellten sie die Mehrheit: Im Jahr 2026 gehören 78,3 % der Bevölkerung in Kasachstan 
dem Islam an, 90,1 % in Kirgisistan und jeweils über 95 % in Tadschikistan, Turkmenistan 
und Usbekistan.

Hingegen machen die Christen in Kasachstan 17,3 % der Bevölkerung aus, in Kirgisistan 
3 %, in Tadschikistan 0,5 %, in Turkmenistan 1,4 % und in Usbekistan 1,1 %. Dabei 
gehören die Christen einerseits den traditionellen Kirchen an, wie etwa der russisch-
orthodoxen Kirche und der armenisch-apostolischen Kirche, aber auch protestantischen 
Freikirchen (Evangelikale, Baptisten und pfingstlerische Gruppen).

Interessant ist zudem, dass in allen Ländern (ausgenommen Kasachstan) der Anteil jener 
Menschen, die sich als Atheisten oder Agnostiker bezeichnen, höher ist als jener der 
Christen (Kirgisistan: 5,9 %, Tadschikistan 1,3 %, Turkmenistan 3, 1 %, Usbekistan 3,5 %, 
aber Kasachstan 3,3 %). 70 Jahre sowjetischer Atheismus dürfte also nicht spurlos an den 
Menschen vorübergegangen sein. 

Säkulare Regierungen
Dies zeigt sich auch daran, dass die Regierungen der Länder trotz der muslimischen 
Mehrheit strikt säkular sind. Leider wirkt sich dies aber nicht positiv auf die Religionsfreiheit 
aus. Im Gegenteil: sie wird immer mehr eingeschränkt. Die inzwischen immer autoritärer 
auftretenden Regierungen leiden unter diktatorischer Paranoia und verbieten religiöse 
Aktivitäten ausserhalb der staatlichen und staatlich kontrollierten Institutionen. 

So verlangt etwa das neue Religionsgesetz in Kirgisistan (2025), dass mindestens  
500 Mitglieder für die Registrierung einer Gemeinde vorhanden sein müssen. Eine kaum 

Zentralasien: Fünf Länder 
Kasachstan, Kirgisistan, 

Tadschikistan, Turkmenistan 
und Usbekistan. Die ehe-

maligen Teilrepubliken der 
Sowjetunion erlangten am 

8. Dezember 1991 ihre 
Unabhängigkeit.



8     © AGR 2026, Sonntag der verfolgten Kirche, www.verfolgung.ch

DOSSIER 2026

zu erfüllende Voraussetzung vor allem für die kleinen protestantischen Gemeinden. 
Zumal Anträge von der staatlichen Kommission für Religionsangelegenheiten einfach 
willkürlich abgelehnt werden können. Selbst bereits zugelassene Gruppen müssen sich 
nach 10 Jahren wieder erneut registrieren. In diesem Gesetz wird ausserdem noch 
untersagt, in der Öffentlichkeit oder von Haus zu Haus den Glauben weiterzugeben. Bei 
Verstössen drohen harte Strafen. 

Das ist in den anderen vier Ländern nicht viel anders: In Usbekistan wird Evangelisation 
mit bis zu drei Jahren Gefängnis bestraft. Ein Gesetz in Tadschikistan untersagt jegliche 
religiöse Arbeit mit Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren, was sich enorm auf die 
kirchlichen Aktivitäten auswirkt, da ca. 50 Prozent aller Christen in diese Altersgruppe 
fallen.

Grundsätzlich gilt: Christen müssen äusserst vorsichtig vorgehen. Polizei und 
Geheimdienste überwachen ständig ihre Aktivitäten. Für ausländische Christen ist es 
sehr schwierig, ein Visum zu erhalten. 

Wem geht es am schlimmsten?
Für die gesamte Region Zentralasiens gilt, dass Konvertiten muslimischer Herkunft in 
ihrer Religionsfreiheit durch den Staat am stärksten eingeschränkt werden. Hinzu 
kommt die Verfolgung von ihren Familien und Gemeinschaften, insbesondere wenn 
sie in ländlichen Gebieten leben. Diese üben Druck und körperliche Gewalt gegen sie 
aus, um sie wieder zur Rückkehr zum Islam zu zwingen. Einige christliche Konvertiten 
müssen mit Hausarrest oder Ausschluss aus ihren Dorfgemeinschaften rechnen. 
Deshalb versuchen viele, ihren Glauben geheim zu halten.

An zweiter Stelle stehen Christen aus protestantischen Freikirchen. Diese werden 
sowohl von Mitgliedern ihres sozialen Umfelds als auch den staatlichen Behörden 
überwacht und schikaniert. Sie erleiden Drohungen, Diskriminierung, Einschränkungen 
und Geldstrafen. Die Übergriffe reichen bis hin zu staatlich organisierten Razzien, die 
in der Regel auf Betreiben lokaler muslimischer Informanten durchgeführt werden. 
Grund dafür ist schlicht, die Beschuldigung, dass sie das Evangelium weitersagen.

Im Weltverfolgungsindex 2026 von Open Doors fallen deshalb alle Länder in die 
Kategorie, in der das Ausmass der Verfolgung als „sehr hoch“ eingestuft wird. 
Kasachstan befindet sich auf Platz 45 (2025: 38), Kirgisistan auf Platz 40 (2025: 47), 
Tadschikistan auf Platz 27 (2025: 39), Usbekistan auf Platz 25 (2025: 25) und 
Turkmenistan auf Platz 35 (2025: 29). 

Und trotzdem wächst die Gemeinde Jesu Christi seit den frühen 2000er-Jahren. 
Schätzungen zufolge gibt es in den fünf Staaten ca. 320’000 freikirchliche 
protestantisch Gläubige mit muslimischem Hintergrund. Dem gegenüber stehen 
322’700 traditionell freikirchlich protestantische Gläubige, in deren Kirchen aber die 
Konvertiten gut Fuss gefasst haben. 

Am schwersten ist es für 
christliche Konvertiten 

muslimischer Herkunft. 
Zusätzlich zur staatlichen 

Repression erfahren sie 
Druck durch die Familie 
und das soziale Umfeld.



9     © AGR 2026, Sonntag der verfolgten Kirche, www.verfolgung.ch

DOSSIER 2026

Wir beten, 
•	 dass die protestantischen Freikirchen weiterwachsen und die Konvertiten 

muslimischen Hintergrunds gut integriert werden.
•	 dass die Konvertiten, an Jesus festhalten. 
•	 dass die Gegner durch das Zeugnis der Christen zum Glauben an Jesus 

kommen.
•	 dass die Pforten der Hölle die Gemeinde Jesu nicht überwinden.

Friedrich Rössler, AKREF Österreich
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2.2 Nigeria

ÜBERBLICK
Einwohner: 	 ca. 230 Mio.
Hauptstadt:	 Abuja
Staatsform:	 Bundesrepublik
Staatsoberhaupt:	 Präsident Bola Tinubu
Religionen:	 Muslime 46,9 %, Christen 45,7 %, Animisten 7,0 % 
	 (Quelle: World Christian Database)

Christen zwischen Scharia, Dschihad und Konflikten um Land
Mit der Jahrtausendwende haben zwölf nördliche Bundesstaaten trotz der säkularen 
Verfassung des Zentralstaats das islamische Recht, die Scharia, eingeführt, und 
insbesondere auf das Strafrecht ausgeweitet. Blasphemie (Gotteslästerung) zählt 
demnach zu den Kapitalverbrechen: Bereits mehrfach haben nigerianische Gerichte 
Menschen zu langer Haft oder gar zum Tode auf der Grundlage der entsprechenden 
Gesetze verurteilt. 

Entgegen der anfänglichen Propaganda betreffen diese Bestimmungen sehr wohl auch 
Nicht-Muslime. Ein bekanntes – jedoch nicht das einzige – Beispiel ist die christliche 
Krankenschwester Rhoda Jatau. Am 20. Mai 2022 wurde sie festgenommen, nachdem sie 
über den Mitteilungsdienst WhatsApp einen Kommentar aus Ghana zum Lynchmord an 
der christlichen Studentin Deborah Emmanuel Yakubu im nigerianischen Bundesstaat 
Sokoto erhalten und an Kollegen weitergeleitet hatte. Wegen einer angeblich 
gotteslästerlichen Audionachricht auf WhatsApp war Yakubu – ebenfalls Christin – von 
einem Mob gesteinigt und verbrannt worden. Am 19. Dezember 2024 wurde Jatau 
glücklicherweise von den Vorwürfen freigesprochen.

Die Einführung des islamischen Rechts führte schliesslich nicht zu mehr Gerechtigkeit, wie 
angekündigt, sondern provozierte im Gegenteil weitere Spannungen zwischen den 
Religionsgemeinschaften. Bald bildeten sich Gruppen, für die diese begrenzte Gültigkeit 
des islamischen Rechts nicht weit genug geht und die daher den Umsturz der Regierung in 
Abuja anstreben. So hat die im Jahr 2002 gegründete islamisch-extremistische Organisation 
„Boko Haram“ („Westliche Bildung ist Sünde“) seit einem Aufstand im Jahr 2009 im 
Nordosten Nigerias und in angrenzenden Ländern zehntausende Menschen, 
Sicherheitskräfte wie Zivilisten gleichermassen, ermordet; mindestens zwei Millionen 
Nigerianer flohen bislang vor dieser Gewalt. Von „Boko Haram“ spalteten sich mehrfach 
Gruppen ab, darunter 2016 auch der „Islamische Staat – West-Afrika Provinz“. 

Nigeria und seine Nachbarn Tschad, Kamerun und Niger haben durch gemeinsame 
militärische Anstrengungen „Boko Haram“ zwar weit zurückgedrängt. Aber radikalisierte 
Milizionäre führen zugleich den Dschihad im Nordosten des Landes in anderen Gruppen 
fort. Der Sicherheitsapparat stösst nach wie vor an seine Belastungsgrenze. 

Die Einführung des  
islamischen Rechts führte 
schliesslich nicht zu mehr 

Gerechtigkeit, wie  
angekündigt, sondern  

provozierte im Gegenteil  
weitere Spannungen  

zwischen den Religions- 
gemeinschaften. 



11     © AGR 2026, Sonntag der verfolgten Kirche, www.verfolgung.ch

DOSSIER 2026

Sicherheitskräfte reagieren – wenn überhaupt – nur zögerlich auf Angriffe. Diese 
offensichtlichen Schwächen ermutigen nicht nur zu schwerer Bandenkriminalität durch 
organisierte Kriminalität und Geheimbünde, sondern geben das gefährliche Signal, dass 
Angreifer nach Gewaltanwendung straflos entkommen können. Die Täter sind folglich 
nicht aufzuhalten, während überlebende Opfer hilflos, verletzt und schwer traumatisiert 
zurückbleiben. 

Im Nordwesten brechen nach wie vor Auseinandersetzungen um Land aus, wozu 
ausgedehnte Dürren beitragen. Dabei geht es auch um den Einfluss der jeweils eigenen 
Ethnie und Religionsgemeinschaft. Raubüberfälle, Brandschatzung, Verwüstung unter 
Einsatz von Sprengstoff, Vergewaltigungen, Entführungen und (Massen-)Morde bleiben 
vielfach ungesühnt. Inzwischen ist von der Gewalt auch Zentralnigeria und zunehmend 
auch der Süden des Landes betroffen. Die Spur reicht bis ins Kernland der christlichen 
Ethnie der Igbo im Südosten, so etwa an der Grenze Enugus zum Bundesstaat Benue. 
Dutzende bis mehrere hundert Mordopfer sind als Folge monatlich zu beklagen.

Mit ausländischer Hilfe werden die Milizen mit Waffen ausgerüstet, insbesondere mit 
reichlich Gewehren (und die grösseren Gruppen sogar mit Sprengstoff und modernsten 
Drohnen). Notwendige Finanzmittel beschaffen sie sich durch weitere Verbrechen: So 
kommt es häufig zu Entführungen, insbesondere von Pastoren und Priestern, hinter denen 
finanzstarke Netzwerke vermutet werden, um Lösegeld zu erpressen. 

Ein fatales Signal für Christen und die Anhänger traditionell-afrikanischer religiöser 
Praktiken, die auf diese Weise an ihrer freien Religionsausübung gehindert werden: Die 
religiös-ideologische Radikalisierung setzt sich – ungeachtet militärischen Vorgehens 
gegen dschihadistische Gewalt – in den vergangenen Jahren weiter fort, insbesondere 
unter Hirten der Volksgruppe der Fulani. Somit werden Ansprüche auf Ressourcen religiös 
legitimiert. Die Christen, über 40 Prozent der Bevölkerung, die überwiegend im Süden 
leben, werden zu Unrecht für Ungerechtigkeit, Korruption und Misswirtschaft verantwortlich 
gemacht. Trotz einiger Veränderungen, die der muslimische Präsident Bola Tinubu, der 
seit dem 29. Mai 2023 im Amt ist, in Angriff genommen hat, sind bislang dringende 
Reformen des Sicherheitsapparates sowie der Wirtschaft ausgeblieben.

Die Kette der Gewalt gegen Christen hat bereits Beobachter dazu veranlasst, von einem 
schleichenden Genozid zu sprechen. Tatsächlich existiert eher Konkurrenz als Koordination 
unter den islamisch-extremistischen Gruppen, aber der Blutzoll der Christen und der Druck 
auf sie sind beispiellos. 

Im Folgenden seien einige Beispiele aus der Zeit der aktuellen Präsidentschaft aufgeführt:
•	 An Weihnachten 2023 fielen mindestens 200 Menschen – darunter viele Kinder und 

Senioren – Angriffen in mehrheitlich von Christen bewohnten Gemeindegebieten 
von Bokkos und Barkin-Ladi im Bundesstaat Plateau zum Opfer; mehr als 500 
weitere Personen überlebten verletzt und tausende Bewohner flohen. Die Täter 
steckten zudem hunderte Häuser und dutzende Fahrzeuge in Brand. Gleich zu 

Raubüberfälle, Brand-
schatzung, Verwüstung 

unter Einsatz von Spreng-
stoff, Vergewaltigungen, 

Entführungen und  
(Massen-)Morde bleiben  

vielfach ungesühnt.
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Beginn des Jahres 2024 folgten weitere Attacken, insbesondere durch 
Hirtennomaden der Volksgruppe der Fulani. Überlebende berichten von Slogans 
wie „Vernichte die Ungläubigen“ und „Allahu akbar“, die die Täter ausriefen. 

•	 Die Welle der Gewalt ebbte im Jahr 2024 nicht ab. An Weihnachten fielen in der 
Stadt Anwase im Bundesstaat Benue insgesamt 47 Christen einem Massaker zum 
Opfer. Die Täter steckten eine Kirche mit Pfarrhaus und Gesundheits- sowie 
Bildungseinrichtungen in Brand. In der Region kommt es häufig zu Überfällen 
islamisch-radikalisierter Fulani-Hirtenbanden. 

•	 In der Nacht vom 12. zum 13. Juni 2025 wurden mehr als 200 Christen in der 
ländlichen Gemeinde Yelwata nahe Makurdi im Bundesstaat Benue von 
Dschihadisten aus der Volksgruppe der Fulani ermordet. Viele Überlebende 
vorausgegangener Attacken in dem Bundesstaat hatten in Yelwata Zuflucht 
gesucht, wo hauptsächlich Christen leben, wurden jedoch dort zu Opfern des 
nächtlichen Angriffs.

•	 Allein im November 2025 wurden mindestens 400 Menschen in vier Bundesstaaten 
im nördlichen Zentrum Nigerias entführt, darunter auch Schulkinder aus dem 
benachbarten Niger. 

•	 Am 18. Januar 2026 kam es zu Massenentführungen im Dorf Kurmin Wali im 
Bundesstaat Kaduna: Aus zwei Kirchen wurden 177 Besucher verschleppt, 91 von 
ihnen konnten entkommen, die übrigen wurden Anfang Februar freigelassen. 

•	 Der „Beobachtungsstelle für Religionsfreiheit in Afrika“ („Observatory for Religious 
Freedom in Africa“) zufolge sind allein die Milizen der Fulani für 42 Prozent der 
zivilen Opfer verantwortlich. Mehr als 80 Prozent der Attacken im 
Erhebungszeitraum zwischen Oktober 2019 und September 2023 geschahen im 
ländlichen Raum und richteten sich überproportional häufig gegen Christen, die laut 
der Statistik der Beobachtungsstelle fast dreifache Verluste zu betrauern haben. 

Wir beten:
•	 Für die christliche Bevölkerung in Nigeria: Mögen die Christen sich durch die 

Anteilnahme und Zeichen der Solidarität der internationalen Gemeinschaft und 
insbesondere ihrer christlichen Geschwister weltweit gestärkt fühlen und mögen sie 
so die Hoffnung nicht verlieren.

•	 Für die politisch Verantwortlichen: Mögen sie sich ermutigt fühlen, nach Attacken 
von Milizen gründliche und unabhängige polizeiliche Untersuchungen zu forcieren 
und auf lange Sicht gegen militante islamistische Gruppen wirksam vorzugehen.

•	 Für die vielen jungen Muslime, die sich scheinbar der Perspektivlosigkeit 
ausgeliefert sehen: Mögen sie sich nicht zu Gewaltexzessen verleiten und durch 
Verlockungen krimineller Banden verführen lassen. Mögen sie Möglichkeiten 
eröffnet bekommen, durch Arbeit und gerechten Lohn ein menschenwürdiges 
Leben zu führen. 

•	 Dass alle jungen Nigerianer ihr Herz für Verständigung und Versöhnung öffnen.

Michaela Koller, IGFM
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2.3 Syrien

ÜBERBLICK
Einwohner: 	 24 Mio. (geschätzt)
Hauptstadt:	 Damaskus 
Staatsform: 	 Präsidentielle Republik unter einer Übergangsregierung
Staatsoberhaupt:	 Interimspräsident Ahmed al-Scharaa
Religionen: 	 Muslime 80-87 %, Alawiten 7-9 %, Drusen 3-5 %,  
	 Christen 1-1.5%, weitere 1-2 % (aufgrund grosser  
	 Migrationsbewegung nur ungenaue Zahlen)

Weiterwarten auf Frieden

Christen in einem zerstörten Land
Die vergangenen 15 Jahre waren für alle Syrer ein bitterer Albtraum, der nicht endet. Der 
arabische Frühling brachte Hoffnung auf ein Ende der säkularen Assad-Diktatur, 
entwickelte sich in Syrien aber zu einem blutigen Bürgerkrieg. Über 500’000 Menschen 
starben, mehr als 6 Millionen flohen ins Ausland und weitere 7 Millionen sind innerhalb 
des Landes vertrieben worden. Mit der Zerstörung des Landes ging die Verschlechterung 
der wirtschaftlichen und humanitären Lage des Landes einher: 9 von 10 Syrern leben 
unterhalb der Armutsgrenze und 2 von 3 sind für das Überleben auf Hilfe von aussen 
angewiesen. Die riesige Not betraf, ausser wenigen Günstlingen des Regimes, jeden im 
Land, inklusive der christlichen Minderheit. Aufgrund der Perspektivlosigkeit und der 
angespannten Sicherheitslage entschieden sich viele christliche Familien zur Emigration. 
Während es 2010 etwa 10 % Christen in Syrien gab, leben inzwischen nur noch 200’000 
bis 300’000 Christen im Land, was 1-1.5% der Gesamtbevölkerung entspricht.

Die radikale islamistische Führung
Anfang Dezember 2024 kam es plötzlich zum Umsturz des Assad-Regimes, was von 
vielen Syrern als Befreiung und Neuanfang bejubelt wurde. Bei vielen Christen und 
Mitgliedern anderer Minderheiten hingegen wurde islamistischer Terror und neue 
Unfreiheit vermutet. Angeführt worden war der Umsturz von der islamistischen 
Terrorgruppe Haiat Tahrir ash-Sham (HTS) unter der Führung von Ahmad al-Scharaa, 
welcher zuvor hauptsächlich unter seinem Kampfnamen Mohammad al-Jolani bekannt 
war. Sowohl bei al-Qaida, als auch beim Islamischen Staat war er in leitender Position 
gewesen, bevor er sich mit Jabhat an-Nusra abspaltete und diese Gruppe mit anderen 
radikal-islamischen Gruppen zu HTS vereinte. Etliche Mitglieder der jetzigen Regierung 
waren zuvor ebenfalls bei HTS. Trotz dieser Vergangenheit kam es recht bald zur 
internationalen Anerkennung der neuen Regierung, Aufhebungen von Sanktionen und 
Treffen mit arabischen wie westlichen Staatschefs.

Die vergangenen 15 Jahre 
waren für alle Syrer ein 

bitterer Albtraum, der  
nicht endet. Der arabische  
Frühling brachte Hoffnung 
auf ein Ende der säkularen 

Assad-Diktatur, entwickelte 
sich in Syrien aber zu einem 

blutigen Bürgerkrieg.
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Das Sicherheits- 
empfinden der Christen  

hat noch einmal drastisch 
nachgelassen.

Gewalt gegen Christen und andere Minderheiten
Die radikal-islamische Ausrichtung der neuen Führung spiegelte sich bald in massiver 
Gewalt gegen Minderheiten wider: Im März 2025 ermordeten Mitglieder der 
Sicherheitskräfte sowie sunnitische Stammeskämpfer etwa 1’500 Alawiten. Ende April 
und Anfang Mai 2025 kam es zum Sturm auf drusische Vororte von Damaskus. Im Juli 
wandte sich die Gewalt gegen die südliche, zumeist von Drusen bewohnte Provinz 
Suwaida. Auch hier kamen über 2’000 Menschen ums Leben, Dörfer wurden nieder-
gebrannt und über 200’000 Menschen wurden vertrieben. Nach monatelangen 
Aggressionen kam es Anfang Januar 2026 zu der gewaltvollen Einnahme kurdisch-
kontrollierter Gebiete in Aleppo und Nordost-Syrien. Erneut wurden Hunderttausende 
vertrieben. Der heftigste Schlag für die Christen war eine Selbstmordattacke im Juni 
2025 auf die Mar-Elias-Kirche in dem Damaszener Vorort Dwaila, bei der 25 Menschen 
ums Leben kam. Die Gewalt bedroht Gottesdienste und christliche Versammlungen. So 
wurden nach Ausschreitungen und Vandalismus gegen christliche Geschäfte landesweit 
etliche Prozessionen an Palmsonntag 2026 abgesagt.

Neben diesen gewaltvollen Ausschreitungen kommt es aufgrund einer derzeit herr-
schenden Rechtsfreiheit in Syrien beinahe täglich zu gewaltvollen und tödlichen 
Übergriffen gegen einzelne Mitglieder von Minderheiten, wovon Christen stark betroffen 
sind. Unter Assad konnten Christen zumeist unbedrängt ihren Aktivitäten nachgehen 
und genossen innerhalb ihrer Viertel eine gewisse Sicherheit. Doch nun werden aufgrund 
von Sicherheitsbedenken Gottesdienste abgesagt und mehr und mehr verdrängen 
Muslime Christen aus ihren traditionellen Stadtvierteln. Das Sicherheitsempfinden der 
Christen hat noch einmal drastisch nachgelassen.

Weiterhin schwierige Lage im Land
Die Wirtschaft des Landes liegt weiterhin brach und viele der von der Regierung 
getroffenen Massnahmen werden von Experten als ineffektiv und zum Teil gar als 
schädlich betrachtet. Trotz milliardenschwerer Investitionszusagen und Aufhebung 
vieler Sanktionen konnte auch über ein Jahr nach dem Umsturz und der Regierungsbildung 
keine erkennbare Strategie des Wiederaufbaus umgesetzt werden. Die Zunahme der 
Bedrängung der Christen und die weiterhin schlechte Lage im Land hat zu einer erneuten 
Verstärkung der Auswanderungsbewegung von Christen, insbesondere der Jugend, 
geführt. Zurück bleiben verarmte Familien, Senioren und Kranke, die auf die Unterstützung 
von aussen angewiesen sind. So berichtet die Christin Hudda (Name geändert): „Ich 
lebe zuhause mit meiner 83-jährigen Mutter und meinem halbseitig gelähmten Bruder. 
Aufgrund der schwierigen Situation haben wir drei keine Arbeit, sondern leben von der 
spärlichen Rente meiner Mutter. Teilweise erhalten wir etwas Unterstützung von meinem 
Onkel in Griechenland sowie ein regelmässiges Hilfspaket der Kirche. Trotz der wirklich 
schwierigen Situation hier in Syrien halten wir an Jesus fest. Immer wieder dürfen wir 
erfahren, dass er bei uns ist.“



15     © AGR 2026, Sonntag der verfolgten Kirche, www.verfolgung.ch

DOSSIER 2026

Bewegungen zu Christus
Mut machen Bewegungen zu Christus hin, die besonders unter nichtchristlichen Minder-
heiten zu sehen sind. So ist eine vierstellige Zahl an drusischen Gläubigen bekannt. Im 
Norden wenden sich immer mehr Kurden dem christlichen Glauben zu. Viele sind im 
Bürgerkrieg mehrfach vertrieben worden und mussten im Januar 2026 ein weiteres Mal ihr 
Hab und Gut zurücklassen. Dennoch halten sie weiter an Jesus fest. Die neuerliche Gewalt 
in Syrien führte dazu, dass Kurden Alternativen zum Islam suchen und neue Hoffnung in 
Jesus Christus finden. Während um die Jahrtausendwende nur wenige Gläubige bekannt 
waren, gibt es nun wachsende Kirchen. So berichtet der Pastor der kurdischen Gemeinde 
in Aleppo: „Früher in der Geschichte gab es keine kurdischen Christen. Heute ist dies eine 
Realität geworden.“ Da sie jedoch aus muslimischem Hintergrund kommen, mussten sie 
immer wieder Anfeindungen von der eigenen Familie und radikal-islamischen Gruppen 
erleben. Unter der neuen islamistischen Regierung und der geltenden Rechtsfreiheit sind 
sie stärker gefährdet als zuvor. Ebenso erleben immer wieder gläubige Drusen Verfolgung 
von Seiten ihrer Familie und sind als Teil der drusischen Minderheit durch die fragile 
Sicherheitslage gefährdet. Dennoch wissen sie, dass Gott mit ihnen ist.

Wir beten:
•	 Für Standhaftigkeit und neue Hoffnung durch den Blick auf den Auferstandenen für 

die Christen in Syrien.
•	 Für Hoffnung für Christen und Gottes Ruf zum Bleiben und Lichtsein.
•	 Für Heilung und Trost für Verwundete und Trauernde.
•	 Für eine weiterwachsende Bewegung hin zu Jesus unter den Kurden und Drusen, 

sowie einen Aufbruch bei den sunnitischen Arabern.
•	 Für Frieden und Gerechtigkeit sowie Versöhnung und heilende Aufarbeitung der 

brutalen Vergangenheit in Syrien.
•	 Für Besserung der humanitären und wirtschaftlichen Notlage.
•	 Für Umkehr und Busse bei Gewalttätern.
•	 Für Syrer, die weltweit verstreut sind, dass sie Christus kennen lernen dürfen und 

die Hoffnung des Evangeliums zu ihren Familien und Freunden nach Syrien bringen.

Joachim Frei, HMK Schweiz

Die neuerliche Gewalt in 
Syrien führte dazu,  

dass Kurden Alternativen 
zum Islam suchen und  

neue Hoffnung in Jesus 
Christus finden. 
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3. Biblische Besinnung

Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? Ich schreie, aber meine Hilfe  
ist ferne. Mein Gott, des Tages rufe ich, doch antwortest du nicht, und des Nachts, 
doch finde ich keine Ruhe. Aber du bist heilig, der du thronst über den Lobgesängen 
Israels. Unsere Väter hofften auf dich; und da sie hofften, halfst du ihnen heraus.  
Zu dir schrien sie und wurden errettet, sie hofften auf dich und wurden nicht 
zuschanden.

Psalm 22,2-6 (Luther 2017)

Wie viele andere Klagepsalmen ist auch der Psalm 22 geprägt von einem langen 
Abschnitt der Klage (Verse 2-22), der dann durch einen Stimmungsumschwung in 
eine Phase der Zuversicht mündet (Verse 23-32). Im Kleinen finden wir diese beiden 
Elemente auch schon in den ersten Versen, auf die wir uns heute beschränken.

1. Zeiten gefühlter Gottesferne
Der Psalm beginnt unvermittelt mit einem Aufschrei aus der tiefsten Situation des 
Leidens: „Mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ Es ist kein Vorwurf an Gott, 
sondern Ausdruck absoluter Einsamkeit inmitten des grossen Leids. Man spürt das 
Ringen des Beters David darum, die eigentlich geglaubte Nähe Gottes mit seiner 
derzeitigen schlimmen Situation zusammendenken zu können. Seine bisherige 
Gewissheit des Glaubens wird von den aktuellen Erlebnissen und Gefühlen zutiefst in 
Frage gestellt. Was genau David so sehr an Gott zweifeln liess, wissen wir nicht. Aber 
wir kennen aus seinem Leben etliche Situationen, in denen er lebensgefährlich 
bedroht war. Sein Schwiegervater Saul hat ihn mehrfach verfolgt und umzubringen 
versucht. Später hat sich Davids Sohn Absalom gegen den eigenen Vater erhoben 
und ihn aus Jerusalem verjagt, ebenfalls in der Absicht ihn zu töten. Aus diesem Psalm 
geht klar hervor, wie Davids Leben bedroht ist. Er sieht sich am Ende seiner Kräfte und 
Möglichkeiten. Es bleibt ihm nur noch, an seinen Gott zu appellieren. In all diesem 
grossen Leid hält David daran fest, dass Jahwe sein persönlicher Gott ist. Deshalb ruft 
er zweimal „mein Gott“. Aber er verbindet mit diesem Bekenntnis auch gleich die 
grosse Warum-Frage, weil er sich so verlassen fühlt. 

So oft erhalten wir in Leidenszeiten keine Antwort auf die Frage nach dem Warum. 
Wenn eine lebensbedrohende Krankheit diagnostiziert wird, wenn ein junger Mensch 
stirbt, wenn eine Ehe zerbricht, wenn sich eine Gemeinde spaltet, wenn eine 
Naturkatastrohe maximalen Schaden verursacht. Das Warum bleibt bohrend, 
verletzend, deprimierend unbeantwortet.

Jesus hat am Kreuz unter grössten Schmerzen genau diesen Psalm gebetet. So vieles, 
was David im Psalm schildert, ist auch Jesus am eigenen Leib widerfahren. Damit 
weist der Psalm über Davids Erleben hinaus prophetisch auf den Messias Jesus hin. 

So oft erhalten wir in  
Leidenszeiten keine  

Antwort auf die Frage  
nach dem Warum. 

3.1 Aus der Not in die Hoffnung
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Und auch heute finden sich viele Juden und Christen in Psalm 22 wieder. Wenn die 
eigenen Worte nicht beschreiben können, was man gerade durchmacht, gibt dieser 
Psalm einen Raum, sich in allem Leid bei Gott zu finden.

Den ganzen Tag über ruft David zu Gott. Eigentlich ist es kein Rufen, es ist ein Schreien, 
das Brüllen eines hungrigen Löwen; so lässt sich das hebräische Wort am besten 
übersetzen. Und auch nachts kommt er nicht zur Ruhe angesichts der grossen Leiden. 
Neben körperlichen Schmerzen werden die schlimmsten Nöte durch feindlich gesinnte 
Menschen verursacht. 

Weltweit werden viele Christen benachteiligt, bedrängt, verfolgt und getötet. Nur weil 
sie sich zu Jesus bekennen. Noch nie war das Mass an Christenverfolgung so gross 
wie in unseren Zeiten. Menschen anderer Religionen oder Ideologien verwehren den 
Jesus-Leuten die Existenzberechtigung. Das fühlt sich manchmal an wie von Gott 
verlassen.

2. Zeiten des Lobgesangs
Den ganzen Psalm über spürt man deutlich das Schwanken zwischen Klage und 
Hoffnung. In all dem Schrecklichen hält David an dem Bekenntnis fest: „Aber du bist 
heilig“! David ist sich gewiss: Gott bleibt heilig, auch wenn ich ihn gerade nicht erlebe. 
Unbestreitbar – weit über meinem gegenwärtigen Empfinden – bleibt diese Realität, 
dass Gott heilvoll wirkt. Das zeigt der Blick in die Vergangenheit. Wie oft hatte Gott 
dem Volk Israel geholfen! Wie oft durfte ich seine Hilfe schon in meinem Leben 
erfahren. Und „wenn ich auch gleich nichts fühle von deiner Macht“, so gibt es viele 
neben mir, die im selben Moment Gottes Kraft erfahren. Diese objektive Tatsache 
bleibt, jenseits von meiner Erfahrung. Das gibt mir Hoffnung, an Gott zu appellieren: 
Herr, weil du schon so oft geholfen hast, darum hilf jetzt auch mir!

Deshalb gebührt Gott alles Lob. Zurzeit ist es der Lobgesang der anderen, weil mir 
gerade nicht nach Singen zumute ist. Aber unbestreitbar bleibt die Erinnerung an die 
vielen Heilstaten Gottes. Das gibt Hoffnung, das richtet wieder auf. Es ist der berühmte 
Silberstreif am Horizont, die Insel des Trostes im Ozean der Leiden. Dort wo sich 
Leidende, Verfolgte und Verzagte zum Lobgesang einfinden, erkennen sie wieder 
etwas von Gottes Grösse. Sie sehen den Thron dessen, der alle Macht zu helfen hat. 
Die Aussage „der du thronst über den Lobgesängen“ kann auch übersetzt werden mit 
„der du wohnst inmitten des Lobgesangs“. Gott ist alles andere als ein in der Ferne 
thronender Herrscher. Im Gegenteil, er wohnt inmitten derer, die ihm trotz allem 
vertrauen und ihm dabei die Ehre geben.

Deshalb wollen wir vor Gott kommen mit unserem Lob und auch mit unseren Gebeten 
für alle, die um seines Namens willen leiden.

David ist sich gewiss: Gott 
bleibt heilig, auch wenn ich 

ihn gerade nicht erlebe. 

Dr. Ekkehard Graf, AKREF Deutschland
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4. Was können wir tun?

4.1 Fürbitte

Für die Christinnen und Christen, die einsam und verlassen in Gefängniszellen sit-
zen, ist unsere Fürbitte eine geistliche Umarmung. Dazu ist unser Handeln zu ihren 
Gunsten ein Zeichen der Hoffnung und der Geschwisterlichkeit.

1. Im Rahmen der Lokalgemeinde
•	 Motivieren Sie Ihre Gemeinde, einen Anlass im Rahmen des Sonntags der verfolgten 

Kirche (SVK) durchzuführen.
•	 Falls am Sonntag, 1. oder 8. November 2026, kein Programm für die Verfolgten 

möglich ist, weichen Sie auf einen Sonntag vorher oder nachher aus.
•	 Laden Sie an diesem Sonntag eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter der sieben 

beteiligten Hilfswerke für einen Vortrag und/oder Gottesdienst ein, natürlich in 
Absprache mit der Gemeindeleitung.

•	 Wieso den SVK nicht als Allianzanlass mit mehreren Gemeinden am Ort oder in der 
Region durchführen? Dies stärkt den Zusammenhalt und erleichtert die 
Organisation.

•	 Beten Sie einmal monatlich oder im Quartal für die verfolgten Christen.

2. Sie selber
•	 Stehen Sie regelmässig im Gebet für die verfolgten Christen ein. Es gibt hilfreiche 

Gebetskalender.
•	 Bleiben Sie dran; sammeln und behalten Sie die Informationen eines für Sie 

wichtigen Landes oder einer Volksgruppe.
•	 Beteiligen Sie sich an Unterschriften- oder Protestaktionen; sie sind ein kleines 

Zeichen mit grosser Wirkung.

3. Hauskreis oder Gebetsgruppe
•	 Gebrauchen Sie diejenigen Informationen aus der SVK-Broschüre, die im speziellen 

Gottesdienst noch nicht verwendet wurden.
•	 Solidarisieren Sie sich von Zeit zu Zeit mit den Verfolgten mittels Gebet, Kollekte 

usw.

4. Aktiv in der Gesellschaft
•	 Schreiben Sie kurze und aktuelle Texte über den SVK beziehungsweise über die 

verfolgten Christen für Ihre Lokalzeitung und weisen Sie auf die speziellen Anlässe 
hin. Leserbriefe finden eine grosse Beachtung.

•	 Jeweils am 10. Dezember ist der «Tag der Menschenrechte». Nehmen Sie Stellung 
zur Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und weisen Sie auf die vielerorts 
missachtete Religionsfreiheit hin.

5. Neue Ideen
Haben Sie noch weitere Ideen? Teilen Sie uns diese doch mit!

Für die Christinnen und 
Christen, die einsam und 

verlassen in Gefängnis- 
zellen sitzen, ist unsere  
Fürbitte eine geistliche 

Umarmung. Dazu ist  
unser Handeln zu ihren  

Gunsten ein Zeichen der  
Hoffnung und der  

Geschwisterlichkeit.
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4.2 Projekt – Hilfe für verfolgte Christen

Schenken wir unsere Aufmerksamkeit den verfolgten Christinnen und Christen 
bloss an einem Sonntag im Jahr, so verfehlen wir das Ziel! Das Schicksal von 
Männern, Frauen und Kindern, die unsere Nachbarn sein könnten, sollte uns 
neu berühren und unser Leben beeinflussen.

Sieben christliche Organisationen haben zu diesem Zweck beschlossen, sich 
unter dem Patronat der Schweizerischen Evangelischen Allianz SEA gemeinsam 
für die verfolgten Christen einzusetzen. Neben aktuellen Impulsen für spezifische 
Gebete wollen sie Ihnen die Möglichkeit geben, sich finanziell für die bedrängten 
Christen einzusetzen. Jede Spende wird verwendet, um Not zu lindern, Bibeln in 
unzugängliche Länder zu bringen oder bedrängten Christen Rechtsbeistand zu 
gewähren.

Vielen Dank für Ihre Anteilnahme am Leben bedrängter und verfolgter 
Mitchristinnen und Mitchristen.

•	 Hilfe an Notleidende
•	 Rechtsbeistand
•	 Lieferungen von Bibeln
•	 Bibelschulungen

Für Ihre Spende: IBAN: CH46 0900 0000 6000 6304 6 – Schweizerische Evangelische 
Allianz SEA, Josefstrasse 32, 8005 Zürich – Vermerk: SVK 2026

Jede Spende wird verwen-
det, um Not zu lindern, 

Bibeln in unzugängliche 
Länder zu bringen oder 

bedrängten Christen 
Rechtsbeistand zu  

gewähren.



20     © AGR 2026, Sonntag der verfolgten Kirche, www.verfolgung.ch

DOSSIER 2026

5. Planungsvorschläge

Hier einige Hinweise, um Ihnen die Planung zu erleichtern:

Termin und Information

•	 Treffen mit Ältesten/Kirchenrat/Pfarrgruppe abmachen, um diesen Sonntag 
zu besprechen

•	 Passt das offizielle Datum? Sonst einen Sonntag vorher oder nachher 
wählen

•	 Kontakt mit anderen Gemeinden, um einen Allianzanlass zu organisieren
•	 Verantwortliche für Kinder- und Jugendprogramm informieren
•	 Die Gemeinde im Vorfeld über diesen speziellen Sonntag informieren
•	 Eine Anzeige ins Kirchenblatt setzen oder die Lokalzeitung benachrichtigen

Vorbereitung Gottesdienst

•	 Anhand der Predigtgedanken eine Predigt vorbereiten
•	 Einen oder eine Rednerin eines Werkes der Arbeitsgemeinschaft für 

Religionsfreiheit einladen
•	 Eine Gebetszeit vorsehen (Gebetsanliegen sind z. B. in den 

Länderinformationen zu finden)
•	 Kollekte für die verfolgte Kirche vorsehen

Weitere Möglichkeiten

•	 Gemeinsames Mittagessen
•	 Gebetsgruppe
•	 Bibelstunde
•	 Vortrag
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6. Die Organisationen

Zweck: Open Doors steht im Dienst der verfolgten und diskriminierten Christen 
weltweit. Das Ziel ist, sie geistlich und wirtschaftlich zu stärken. Langjährige 
Netzwerke vor Ort ermöglichen es uns, ganz konkret auf die Bedürfnisse der 
verfolgten Christen eingehen zu können. Durch Gebet und andere Aktionen wollen 
wir die Verfolgten mit dem Rest der Christenheit verbinden.

Tätigkeit: Wir helfen mit wirkungsorientierten, länderspezifischen Programmen, 
die wir zusammen mit der Kirche vor Ort ausarbeiten.

•	 Präsenz: Besuche und Begleitung der Verfolgten, u. a. mit Traumahilfe
•	 Biblische Schulungen: Ausbildung für Leiter und Helfer, Seminare über 

Verfolgung, Frauenförderung, Bibeln und christliche Bücher usw.
•	 Sozio-ökonomische Projekte, Nothilfe: Kleinkredite, Berufsbildung, 

Alphabetisierung, Hilfsgüter
•	 Sensibilisierung der Kirche, Gesellschaft und Politik, u.a. mit dem jährlich 

erscheinenden Weltverfolgungsindex

Einsatzgebiete: Unterstützung der am stärksten verfolgten Christen in über 70 
Ländern im Nahen Osten, in Asien, Afrika und Lateinamerika.

Geschichte: Open Doors wurde 1955 vom Holländer Bruder Andrew gegründet, 
dem «Schmuggler Gottes». Neben der Projektarbeit betreiben wir heute 
Öffentlichkeitsarbeit in über 20 Ländern. Der Verein in der Schweiz wurde 1979 
gegründet. Philippe Fonjallaz leitet das Team von über 20 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern.

Publikationen: Weltverfolgungsindex, Open Doors Magazin, Newsletter

Open Doors Schweiz
Praz-Roussy 4b
1032 Romanel

Tel. 021 731 01 40
info@opendoors.ch
www.opendoors.ch

OD Deutschschweiz
Lyssachstrasse 136
3400 Burgdorf
Tel. 034 552 07 77
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Zweck: Die «HMK Hilfe für Mensch und Kirche» hilft rasch und unkompliziert 
verfolgten Christen und notleidenden Menschen in rund 60 Ländern. Unsere 
materielle Unterstützung sichert die Existenz Tausender Menschen weltweit. 
Unser Handeln orientiert sich am Evangelium von Jesus Christus. Motiviert durch 
die christliche Nächstenliebe leisten wir unsere Arbeit mit vollem Einsatz, damit 
Verfolgte und Hilfsbedürftige ganzheitliche Hilfe erfahren.

Tätigkeit: Hilfe für verfolgte Christen, Hilfe für Gemeinden und Kirchen, humanitäre 
Hilfe, Menschenrechte & Religionsfreiheit

Einsatzgebiete: Naher Osten, Asien, Afrika, Osteuropa und Lateinamerika

Geschichte: Das Hilfswerk HMK wurde 1969 vom lutherischen Pfarrer Richard 
Wurmbrand unter dem Namen «Hilfsaktion Märtyrerkirche» mitbegründet, der 
durch sein Buch «Gefoltert für Christus» in der Schweiz bekannt wurde. Die HMK 
konzentrierte sich in den Anfängen stark auf Osteuropa und kommunistische 
Länder. Der Zerfall des Kommunismus sowie der Generationenwechsel innerhalb 
der HMK führte zu einer Erneuerung des Auftrags, der Prioritäten und auch des 
Namens. Heute hilft die HMK unverändert verfolgten Christen und notleidenden 
Menschen.

Publikationen: Monatsmagazin «verfolgt» per Post, Website, Newsmail, 
WhatsApp-Gebetsupdates

HMK Hilfe für Mensch 
und Kirche
Zelglistrasse 10
Postfach
3608 Thun

Tel. 033 334 00 50

info@hmk-aem.ch

www.hmk-aem.ch

Hilfe für Mensch und Kirche
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Zweck: Die Christliche Ostmission (COM) ist ein christliches Hilfs- und Missionswerk. 
Sie hilft Notleidenden materiell, medizinisch, psychologisch, geistlich, sozial und 
juristisch – je nach Situation und Bedarf. Zudem fördert sie die schulische und 
berufliche Entwicklung, den Aufbau von Familienbetrieben und die Schaffung von 
Arbeitsplätzen.

Tätigkeit: Die drei Pfeiler der COM sind:

1.	 Helfen – Wo die COM tätig ist, lebt ein grosser Teil der Bevölkerung unter der 
Armutsgrenze, oft in bitterster Armut. Genau solchen Menschen steht die COM 
zur Seite. Mit Lebensmitteln, Kleidern, Heizmaterial und Medikamenten lindert 
sie Not. Zudem leistet sie Katastrophenhilfe.

2.	 Aufbauen – Die COM baut auf durch Bildung und Gewerbeförderung. Menschen 
ohne Arbeit leben in Armut. Gewerbe- und Landwirtschaftsförderung schafft 
Arbeitsplätze und hilft vielen, der Armut zu entkommen. Seit über 30 Jahren hat 
die Christliche Ostmission Tausenden von Menschen geholfen, sich eine 
Existenz aufzubauen.

3.	 Schützen – Jedes Jahr geraten weltweit Millionen von Kindern, Frauen und 
Männern in die Fänge von Menschenhändlern. Die COM kämpft auf 
verschiedenen Ebenen gegen dieses Verbrechen: Sie hilft, Opfer zu befreien, zu 
schützen und ihnen einen Weg zurück ins Leben zu ermöglichen, und sie 
engagiert sich in der Prävention. In der Schweiz sensibilisiert sie die Bevölkerung 
und setzt sich dafür ein, dass das Thema in der Öffentlichkeit stärker 
wahrgenommen wird.

Einsatzgebiete: Osteuropa (insbesondere Moldawien, Ukraine, Weissrussland), 
Nordmazedonien, Zentralasien (insbesondere Usbekistan, Tadschikistan und 
Afghanistan), Indien, Kambodscha, Nepal, Vietnam, Schweiz.

Geschichte: Die COM wurde 1973 gegründet, um Christen hinter dem Eisernen 
Vorhang mit Bibeln, christlicher Literatur und humanitärer Hilfe beizustehen. Der 
Zusammenbruch der Sowjetunion und des gesamten Ostblocks 1990/91 liess viele 
Menschen in den direkt betroffenen Gebieten arm und orientierungslos zurück, 
öffnete aber auch Türen. Die COM sah und ergriff insbesondere die Chance, 
einheimische Christen zu fördern und sie zu befähigen, beim Aufbau ihrer Länder 
Verantwortung zu übernehmen. Auch setzt sie sich für Menschen ein, die ausgebeutet 
wurden oder die gefährdet sind. Im Lauf der Jahre hat sie ihr Einsatzgebiet weit über 
den Einflussbereich der einstigen Sowjetunion hinaus ausgeweitet.

Die COM ist eine Stiftung. An ihrem Sitz in Worb arbeiten 17 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Missionsleiter und Geschäftsführer ist Gallus Tannheimer.

Christliche Ostmission 
(COM)
Bodengasse 14
3076 Worb

Tel. 031 838 12 12

mail@ostmission.ch
www.ostmission.ch
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Zweck: Licht im Osten hilft Menschen in materieller, medizinischer und seelischer 
Not und trägt mit über 150 lokalen Partnern die uneingeschränkte Liebe Jesu in 
Wort und Tat an die Orte grösster Armut, Unterdrückung und Dunkelheit.

Tätigkeit: Die Arbeit von Licht im Osten hat drei Schwerpunkte

1.	 Not lindern: Wir helfen notleidenden Menschen und Randständigen, die weit 
unter dem Existenzminimum leben, mit der Aktion Weihnachtspäckli, 
Nothilfe, Winterhilfe, Hilfsgütern, Gefängnis- und Polizeiarbeit, Reha-
Zentren, Frauenhäuser und medizinischer Hilfe.

2.	 Glauben wecken: Wir fördern die Verbreitung des Evangeliums durch 
Gemeindegründungen, Kinder- und Jugendcamps und Bibelübersetzungen. 
Wir stehen verfolgten Christen in Zentralasien bei und unterstützen die 
Gründung von Hausgemeinden.

3.	 Zukunft ermöglichen: Wir fördern Kinder und Jugendliche durch Einschulung 
und Begleitung in unseren Tageszentren oder auch durch die Aufnahme in 
eine Grossfamilie. Mit der Gewerbeförderung geben wir Unternehmern eine 
Chance, Investitionen zu tätigen und Arbeitsplätze zu schaffen.

Einsatzgebiete: In 10 Ländern in Osteuropa, in Zentralasien und Russland

Geschichte: Licht im Osten wurde 1920 mit dem Ziel gegründet, russische 
Kriegsgefangene mit christlicher Literatur zu versorgen. Humanitäre Hilfe 
verbunden mit der Hoffnung der Guten Botschaft wurde während des Kalten 
Krieges und darüber hinaus geleistet. Missions- und Geschäftsleiter und weitere 
11 Mitarbeitende engagieren sich für die Ziele von Licht im Osten.

Licht im Osten (LIO)
Industriestrasse 1
8404 Winterthur

Tel. 052 245 00 50

lio@lio.ch
www.lio.ch

Grau: Pantone 430 U
Orange: Pantone 151 U  

weiss
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Schwarz
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Zweck: AVC ist ein Missions- und Hilfswerk, das sich weltweit für verfolgte  
Christen und Notleidende einsetzt. Hand in Hand mit lokalen Partnern engagieren 
wir uns mit viel Herz für die Bedürftigen und Vergessenen dieser Welt. Wir arbeiten 
im Brennpunkt – dort, wo Christen verfolgt werden und geistliche sowie materielle 
Not zusammentreffen. 

Tätigkeit: 

1.	 AVC steht verfolgten Christen bei - gibt ihnen eine Stimme und unterstützt 
sie praktisch: mutig, entschlossen, wirksam.

2.	 AVC hilft Notleidenden - leistet bedürfnisorientierte humanitäre Hilfe: 
schnell, unbürokratisch, effektiv.

3.	 AVC macht Jesus Christus bekannt - verbreitet die christliche Botschaft: 
engagiert, respektvoll, mit Herz.

Einsatzgebiete: Über 60 Länder in Lateinamerika, Asien, Europa, Afrika und im 
Nahen Osten

Geschichte: Das Anliegen, verfolgte Christen hinter dem Eisernen Vorhang zu 
unterstützen, führte im Jahr 1972 zur Gründung von AVC durch einige deutsche 
Pastoren. Seit 1988 besteht AVC als eigenständiger Verein in der Schweiz, mit 
Hauptsitz in Safnern bei Biel. Das Team unter der Leitung von Sacha Ernst umfasst 
heute 28 Mitarbeitende mit einem Pensum von insgesamt 18,6 Vollzeitstellen 
(Stand 01.01.26).

Publikation: AVCreport (zweimonatlich per Post), AVC Newsletter (zweimonatlich 
per E-Mail), beten explosiv (wöchentliche Gebetsmail), Highlights (Jahresbericht)

AVC
Industriestrasse 21
2553 Safnern

Tel. 032 356 00 80

mail@avc-ch.org
www.avc-ch.org
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Zweck: Christian Solidarity International (CSI) ist eine Menschenrechtsorgani-
sation im weltweiten Einsatz für Religionsfreiheit und Menschenwürde. 
Gemeinsam mit lokalen Partnern unterstützt CSI verfolgte Christen und andere 
Opfer von Unterdrückung, macht auf Menschenrechtsverletzungen aufmerksam 
und leistet humanitäre Hilfe. CSI wurde 1977 in Zürich gegründet und hat einen 
Sitz im UNO Menschenrechtsrat.

Tätigkeiten: CSI ist aktuell in 14 Projektländern tätig und befasst sich unter 
anderem mit folgenden Themen: Verfolgte Christen, Genozid-Warnung, religiöse 
Minderheiten, Sanktionen, Sklavenbefreiung, Menschenhandel, Binnen-/
Flüchtlingshilfe, Not-/Katastrophenhilfe.
 
Einsatzgebiete: Ägypten, Armenien/Bergkarabach, Bangladesch, Indien, 
Indonesien (Westpapua), Irak, Myanmar, Nepal, Nigeria, Pakistan, Sri Lanka, 
Sudan, Südsudan, Syrien

Geschichte: Pfarrer Hansjürg Stückelberger hat Christian Solidarity International 
1977 in Zürich gegründet. Auslöser für die Gründung waren Schweigemärsche in 
Zürich und Bern für die verfolgten Christen in der Sowjetunion. Der Hauptsitz von 
CSI befindet sich in Zürich. CSI unterhält Zweigstellen in der Schweiz, USA, 
Deutschland, Frankreich, Grossbritannien, Tschechien, Ungarn und Südkorea. Am 
Schweizer Hauptsitz arbeiten rund 20 Personen. Geschäftsführer der Stiftung CSI-
Schweiz ist Simon Brechbühl.

Publikationen: CSI-Magazin (D+F), Broschüren (D, F, E, I), Webseite (D, F, E, I), 
Newsletter (D, F, E, I), Social Media (D, F, E)

Stiftung CSI-Schweiz
Leutschenbachstrasse 
95, 8050 Zürich

Tel. 044 982 33 33
Fax 044 982 33 34

info@csi-schweiz.ch 
www.csi-schweiz.ch 
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Zweck: Die OEM Schweiz ist eine überkonfessionelle Hilfsorganisation, die sich 
einsetzt gegen Armut, Verfolgung, Diskriminierung und mangelnde Bildung.

Tätigkeit: Gemeinsam mit Partnerorganisationen in Deutschland, Österreich, 
Norwegen, Ungarn und den USA leistet sie Hilfe an sozial Benachteiligten und 
Glaubensverfolgten. Dazu leistet sie Flüchtlings- und Katastrophenhilfe, Hilfs-
transporte, Selbsthilfe-, Hausbau- und Renovierungsprojekte, und organisiert 
Ferienlager, Kinder- und Seniorenpatenschaften, Schulen und Suppenküchen.

Einsatzgebiete: Albanien, China, Georgien, Kosovo, Serbien, Rumänien, Ungarn, 
Ukraine.

Geschichte: 1967 wurde die Osteuropamission von dem holländischen Pastor 
Kees van Olst mit dem Missionszentrum in Mödling bei Wien gegründet. Von dort 
aus unternahmen Kuriere aus Österreich, der Schweiz, England, den Niederlanden 
und Deutschland Reisen in die ehemals kommunistischen Länder hinter dem 
Eisernen Vorhang, um christliche Gemeinden zu ermutigen. Nahrung für Leib und 
Seele wurde geschmuggelt und praktische Dienste wie das Kinderpaten-
schaftsprogramm aufgebaut. 

In der Schweiz gründete dann 1969 Eelco de Boer (ein Jugendfreund von Kees van 
Olst) mit seiner Schweizer Frau Elsbeth die OEM Schweiz, die sie bis heute 
gemeinsam leiten. Mit dem Tod vom rumänischen Diktator Ceauşescu und dem 
Zusammenbruch des Kommunismus eröffneten sich neue Hilfsmöglichkeiten. Die 
Menschen konnten nun offen unterstützt werden, sodass sich die Arbeitsbereiche 
ausdehnten und sehr gewachsen sind.

Publikation: Monatlicher Newsletter (D), Broschüren (D), Webseite (D,E), Social 
Media (D,E).

Stiftung Osteuropa  
Mission Schweiz (OEMCH)
Postfach
8344 Bäretswil

Tel. 044 932 79 13

info@oemch.ch
www.oemch.ch
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Zweck: Die SEA fördert die Zusammenarbeit unter evangelischen Christen aus 
Landes- und Freikirchen sowie aus christlichen Organisationen. Als eine christliche 
Stimme vertritt sie deren Anliegen und Werte gesamtschweizerisch in der 
Gesellschaft.

Tätigkeit: Begleitung der lokalen Allianzarbeit, Koordination grosser Projekte, 
Stellungnahmen zu aktuellen sozialethischen Fragen, Medien- und Öffentlichkeits-
arbeit. In Zusammenarbeit mit der Europäischen Evangelischen Allianz (EEA) und 
der Weltweiten Evangelischen Allianz (WEA) Einsatz für Menschenrechte und 
Religionsfreiheit.

Einsatzgebiete: Weltweit in 143 Ländern mit 600 Millionen Christen

Geschichte: Die Evangelische Allianz wurde 1846 von Vertretern aus 50 Kirchen in 
London gegründet, um die zersplitterte evangelische Christenheit zu vermehrter 
Zusammenarbeit zu ermutigen. Seit 1847 besteht sie auch in der Schweiz. In 
Zürich und Genf werden für die Sprachregionen Sekretariate mit rund 15 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geführt.

Publikationen: Print- und Online-Newsletter für Interessierte, Gebetsheft zur 
Allianzgebetswoche, Publikation «SEA Fokus», evangelistische Verteilzeitung 
sowie Stellungnahmen zu verschiedenen Sachthemen

Schweizerische  
Evangelische Allianz SEA
Josefstrasse 32
8005 Zürich

Tel. 043 344 72 00

info@each.ch
www.each.ch
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